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'er am Silvestermorgen ausschlafen will, der darf in der
Nacht auf den 31. nicht in Herisau logieren. Da würden ihn
durchdringende Hornsignale, ohrenbetäubende Glockenklänge
und wildes Schellengerassel längst vor Tagesbeginn aus dem
Schlafe schrecken. Die Appenzeller Silvester-Kläuse treiben
dann ihr Unwesen. Junge, kräftige Burschen, hauptsächlich
Bauern, in farbige Kleider und alte Trachten gehüllt, mit
Ungetümen phantastischen Kopfbedeckungen, vollführen den
heidenmäßigen Lärm, als gelte es, noch rasch alle Teufel des
alten Jahres auszutreiben. Die aufgeschreckte Bevölkerung
zieht in aller Hergöttsfrühe,' in beißender Kälte dieser kuriosen

Gesellschaft nach, die in Gruppen und Paaren, tanzend und
bettelnd von Haus zu Haus zieht. Im Tageslicht lösen sich
die vermummten Gestalten aus dem Dunkel der Gas-

sen? und in der Sonne, die sich wohltätiger als wär-
mende Schnäpse langsam geltend macht, glitzern die
farbigen Glaskugeln der Klaushüte und -Hauben
eitel auf. Jeder Klaus will nun weniger als

angsteinflößender Silvesterspuk, denn als

Kunstwerk, das er in mühsamer Arbeit
mit Phantasie und Liebe geschaffen
hat, bewundert sein. Da trägt einer
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Vater Tan-
ner ist auch
immer klausen
gegangen. Ein biß-
chen «lebiger» ist's ja zu
seiner Zeit zugegangen.
Davon könnte er viel erzäh-
Ien. Hä nu Jetzt gibt er halt
sein Fränkli. Er ist ja auch immer

froh drum gewesen

Bild links : Die Schöne mit der Sennerei-Ein-
richtung. — Heiratsgut? Bitte sich nicht
zu verlieben : hinter der Maske steckt ein
junger Mann mit einem Schnurrbart

Ein Hut, der alle Herzen er-
freut. Höchstens den Verkehrs-

Polizisten könnte er ein Aergernis
sein. Aber die sind ja noch nicht

häufig im Appenzellerland

auf einem Riesenpilz von Hut ein gartenum-
zäuntes Holzchalet. Eine Schafherde tummelt

sich zwischen den Bäumen auf seinem Pilzplateau.
Jeder Klaus ist bestrebt, den andern an Originalität

und Pracht zu überbieten und dadurch größere Gaben
einzuheimsen. Sucht man hinter den Sinn dieses volkstüm-

liehen Silvesterbrauchs zu kommen, so werden heidnische
Zeiten wieder lebendig, da Zauberpriester, ähnlich wie die
Klämephantastischherausgeputzt, mit allen möglichen Lärm-
instrumenten die bösen Dämonen zu beschworene suchten..
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Die Kläuse ziehen paarweise von Haus zu Haus. Wenn sie
hopsen und sich verbeugen, dann klingen die Schellen, als

ganze Kuhherde wild und scheu geworden wäre. «Batzen
halten 1» heißt's für die Hausinsassen
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so recht
ob eine
bereit-

«Vergelts Gott!
ond e guets neus
Johr»

Für die Kinder entwarf ein Herisauer Kunstmaler diese Zucker-
hüte, in denen sie nun im Umzug durch Herisau ziehen. Die
Gaben, die ihnen zufließen, werden gemeinnützig verwendet

Die Jungen klausen auch. Am Morgen sind die Glocken leicht, aber
gegen Mittag werden sie immer schwerer, und schließlich nimmt sie

die liebe Mutter ihnen gottlob wieder ab

Die Klaus-Ausbeute wird geteilt
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